
               Kanarentrip 2015/16  

9. Bericht: Puerto Tazacorte, La Cumbrecita, Las Tricias, 

San Antonio del Monte, Los Tiles, erneut Los Cancajos  

Der letzte Bericht endete mit der Wanderung zum Roque de L os Muchachos. Am 

1. März fuhren wir an der Westküs te weiter nach Norden, von Puerto Naos zum 

Puerto de Tazacorte. Auch der ist zum Ferienort mutiert. Überall stießen wir 

auf deutsche Urlauber.  

Hier die übliche Karte, welche demonstrieren soll, wo wir 

uns bewegten. 

Es gibt den Ort Tazacorte  in den 

Bergen (Foto weiter unten) und den 

wenige Kilometer entfernten, am Meer 

gelegenen Hafen Puerto de 

Tazacorte. Letzterer liegt am 

Ende der Schlucht, in der sich die 

Caldera de Taburiente zum Meer 

hin öffnet. Puerto wird von Norden 

und von Süden durch 6 00 m hohe 

Felswände begrenzt, die bis ins Meer 

reichen.  Wir 

fuhren bis zum  

Hafenort wegen 

einer Wanderung 

von einer der 

Wände abwärts 

zum Meer, 

weniger um im 

Meer zu baden 

oder uns zu 

sonnen. 

Links ein Schema des 

kleinen Ortes. Der Hafen 

selbst liegt weiter südlich. Dazu später mehr. Wir standen zwei Nächte wild dort, wo im Plan ein rotes P eingetragen ist. 

Wegen Vergrößerung des Sportplatzes ist da kein Parkplatz mehr, aber die Policia Local hat uns nicht verjagt.  

 

 

 



Am Ankunftstag  schauten wir uns den Ort und das Hafen gelände an. 

 

Die Hafenstadt ist völlig von hohen Felsen umgeben.  

  

Sie verfügt aber einen relativ großen Strand (500 m lang). Es wehte ein kräftiger Wind. Deswegen verstecken sich viele 

der Urlauber hinter der Mauer, die den Strand begrenzt. Hinter dem S trand die Promenade ăKlein Riminiò. 



Der südliche Teil des Strandes ist für 

Nacktbadende reserviert.  

Wie schon mal erwähnt, 

begann die Eroberung der 

Insel La Palma durch die 

Spanier vom heutigen Puerto 

de Tazarcorte aus. Für mich 

war es interessant, auf de n 

beiden gewaltigen 

(betonierten) Hafenmolen 

entlang zu laufen und die da 

geparkten Jachten zu sehen. Es waren welche aus Zentraleuropa darunter.  

 

Der Hafen  Puerto de Tazacorte. Die Aufnahme entstand währen der Wanderung vom nächsten Tag. Rechts die 

Anlegestelle für Überseeschiffe (nach Südamerika) mit dem riesigen (leeren) Parkplatz davor. Vorn der Badestrand.  

Am 2. März fuhren wir mit dem Bus hoch zum Mirador El Time in 550 m über 

dem Meer und lief en von da über einen steilen Tra ck nach Puerto hinunter. Er 

gilt als leicht zu bewältigen. Dennoch war Shenja am Ende geschafft und schlief 

nach der Ankunft am Womo erst mal eine Runde. Time ist nicht aus dem  



Englischen entnommen, sondern bedeutet in der Sprache der Ureinwohner 

(=Guanchen) so was wie Steilwand. 

 

Links im Bild in tiefgrauer Farbe der von uns abgelaufene Track von ca. 3 km Länge.  

 

Um zu verdeutlichen, wie steil es da über Steine in der Felswand bergab ging, habe ich den unteren Teil des Tracks 

nochmals in größerem Maßstab abgebildet (Niveaulinie n im 20-Meter -Abstand).  



 

Hier die zugehörigen Höhenlinien.  

 

 

 

 

 

Shenja auf dem Track.  

 

 

 

 

 

 

Blick vom Mirador del Time auf Tazacorte (nicht 

Puerto de Tazacorte). Die weißen Flecken in der 

Umgebung sind Bananenplantagen, welche vom 

Wasser der nahegelegenen Caldera de Taburiente 

gespeist werden. 



 

Blick vom Mirador del Time auf die 

ăwirkliche Hauptstadtò von La Palma, Los 

Llanos de Aridane. Sie liegt auf einer 

leicht nach oben ansteigenden 

Hochebene in 300 bis 380 m Höhe. Hier 

ist mehr los als in Santa Cruz und seit 

einigen Jahren hat Los Llanos mit 20 000 

Einwohnern auch mehr als Santa Cruz. 

Gut zu erkennen die vierspurige Avenida, 

eine Seltenheit auf La Palma.  

 

 

Blick vom Mirador auf einen Teil der S erpentinen der LP 1, über die man die Schlucht der Ängste (Barranco de las 

Angustias), welche die Caldera de Taburiente durchzieht, überwinden kann. Wir sind am 4. März mit dem Womo von Casa 

Massieu (vgl. kleine Straßenkarte oben darüber) in 300 m Höhe kom mend runter zum tiefsten Punkt der Schlucht an 

dieser Stelle in 100 m Höhe und danach hoch zum Mirador del Time in 550 m Höhe gefahren (vgl. obige Straßenkarte).  



 

 

Etwas weiter unten auf dem Track vom 

Mirador abwärts nach Puerto de 

Tazacorte hatten wir e inen vollen 

Einblick in die Hafenstadt. Hier unser 

Womo neben dem Fußballplatz und den 

vier Tenniscourts (alles auch für die 

Urlauber des kleinen Ortes da).  

 

Am 3. März begaben wir 

uns mit dem Womo wieder 

hoch in die Berge, mitten in 

die Caldera de Taburie nte. Wir parkten das Womo auf dem Parkplatz am Centro 

de Visitantes  (=Besucherzentrum) der Caldera und fuhren mit einem Taxi die 

Stichstraße hoch zu einem in Höhen zwischen 1230 und 1320 m gelegenen 

Rundweg von 3,4 km Länge in der Caldera (in meinem früher en Bericht zum 

Marsch auf den Pique de los Muchachos habe ich erwähnt, dass der obere Rand 

der Caldera, auf dem ich mich damals bewegte, in Höhen zwischen 2300 und 

2426 m liegt).  

 

Karte des Tracks, der an der sogenannten La Cumbrecita beginnt und endet. Diese Wanderung erwies s ich als die 

leichteste und best  ausgeschilderte von allen unseren Wanderungen auf La Palma.  



 

Die Höhenlinien des Rundweges. 

Die nebenstehende Karte von La Palma soll demonstrieren, 

wo wir uns bewegten: das linke rote P steht für d en 

Parkplatz in Puerto de Tazacorte, das recht e für den 

Parkplatz an der La Cumbrecita. Im Besucherzentrum fand 

ich das unten stehende Modell von La Palma. Auf ihm ist 

deutlich die Caldera (Kessel des Vulkans) zu sehen. Wir 

bewegten uns in ihr, aber nicht am oberen Rand, sondern 

auf der Passhöhe.  

 

 

Shenja auf dem Rundweg am Mirador las Roques.  

Wo man sich auf dem Rundweg auch befand, die 

Kanarenkiefern  erschwerten die Sicht (neben dem  

in der Caldera vorherrschenden Dunst).  

 

 

 



 

Ein Blick in die Tiefe der  Caldera vom Mirador Las Roques aus. 

 

Ein Blick in die Höhe in der Caldera auf deren oberen Rand vom Mirador Las Roques aus. Der Dunst in der Luft erlaubt 

keine bessere  Aufnahme.  Die Baumgrenze liegt bei etwa 2000 m.  



 

                                    

Oben: Diese hohe 

Felswand an der 

Cumbrecita zeigt, 

wie steil die Wände 

der Caldera sein 

können. 

 

Links: Blick in die 

Höhe am Mirador 

de las Chozas am 

Rundweg. 

Auf dem 

Rückwege 

zum 

Besucherzen

trum 

verzichteten 

wir auf ein 

Taxi und liefen den 6 km langen W eg zum Besucherzentrum zu Fuß zurück.  



 

Der gesamte am 3. März zu Fuß zurückgelegte Weg sah deshalb so aus.  

 

Und das sind die zugehörigen Höhenlinien.  

Wir übernachteten im Womo auf dem Parkplatz am Besucherzentrum und 

setzten am nächsten Tag  (4. März)  unseren Weg an der Westküste nach Norden 

fort. Da wir uns recht lange in El Paso mit Lebensmitteleinkäufen für die 

nächsten Tage (Wochenende)  beschäftigten, kamen wir erst am Nachmittag am 

Tagesziel, in Las Tricias, an und konnten die volle angedachte Wanderu ng nicht 

absolvieren.  Wir begnügten uns mit dem Abstieg bis zu den Wäldern aus 

Drachenbäumen und verzichteten auf die von Ureinwohnern in Fels-Höhlen 

hint erlassenen Felszeichnungen. In L as Tricias gibt es keinen Parkplatz,  



weswegen wir nach der Wanderung neben der Kirche des Ortes, direkt am 

Straßenrand im Womo übernachteten.  

 

Karte zum Weg vom Besucherzentrum der Caldera in den Norden der Insel nach Las Tricias, was sich kurz hinter 

Puntagorda befindet. Wie ober bereits erwähnt, mussten wir unterwegs die  Schlucht der Ängste durchqueren.  

 

Der von uns abgelaufene 4,3 km lange , steile Track. Runter zu hatten wir stets freien Blick aufs Meer.  



 

Und hier die zugehörigen Höhenlinien.  

 

Shenja auf dem an B auernhäuschen vorbeiführenden Pfad, der meist recht unfö rmige Oberfläche hat.  

Auf dem obigen  Foto ist etwas für die gesamte Insel Typisches zu sehen: 

Wasserleitungen liegen immer auf der Erde, fast immer entlang von Wegen (die 

Insel kennt (abgesehen von den hohen Bergen) keine Temperaturen unter Null.  

Stromleit ungen verlaufen über Masten.  



 

Der erste Drachenbaum ist erreicht. Wir nehmen eine Mahlzeit aus dem Rucksack zur Stärkung ein.  

 

Noch ein Drachenbaum. 



 

Und noch zwei. Drachenbäume verholzen nicht und bilden deshalb keine Jahresringe. Auf den anderen Kana reninseln sind 

sie fast ausgestorben. Auf La Palma gibt es bei Las Tricias noch richtige Wälder aus ihnen.  Sie gehören übrigens zur 

Gattung der Spargelgewächse.  

 Im Norden der Insel, 

wo auch Las Tricias liegt, fallen sehr viele Niederschläge und der Boden  ist recht fruchtbar. Deshalb ist hier von den 

Höhen in paar Hundert Metern bis ans Meer hinunter die Gegend von Streusiedlungen übersät. Überall sieht man Höfe 

mit Tieren (auch Kühe, die man sonst kaum zu Gesicht bekommt), Blumenrabatten und Vogelgezwitsc her ist in der Luft. 



Entlang der Touristenpfade bieten die Einwohner neben selbstgebastelten Souvenirs  auch ihre landwirtschaftlichen 

Erzeugnisse sowie Pflanzen (z.B. Sukkulenten) zum Kauf an. Ganz typisch ist in den frühen Morgenstunden das Geschrei 

von Hähnen. Ich hörte es überall auf der Insel (selbst mitten in der Hauptstadt, wie ich bereits einmal erwähnte).  

In Las Tricias berichteten mir Einwohner (beim Anblick unseres Womos), dass es 

in der Nähe , im Ort S an Antonio del Monte, einen Campingplatz gibt . Ich fragte 

natürlich wie er ausgestattet ist. Die Antworten machten mir Appetit und da ich 

wieder mal eine Auszeit zum Berichtschreiben nehmen wollte, fuhren wir am 5. 

März dahin. In den mir verfügbaren Unterlagen kam der Campingplatz nicht vor.  

Zur O ri entierung wieder eine Karte 

über die Fahrstrecke von Las Tricias nach San Antonio del Monte.  

 

 

Das ist dieselbe Strecke 

nochmals in vergrößertem 

Maßstab. Ich will damit 

zeigen, dass die Fahrt eine 

einzige Kurverei ist. Ständig 

geht es an den Hängen der 

Berge auf und ab. Das ist 

faktisch auf der gesamten 

Insel so. Im Unterschied zu 

insbesondere Gran Canaria 

traf ich aber auf nur wenige 

Stellen, wo ich Ängste der 

Art hatte : hoffentlich kommt 

mir jetzt  kein LKW oder Bus 

entgegen. Die Straße ist 

faktisch imme r breit genug.  

 



  

 

 

Blick auf die obere Ebene des riesigen Campinggeländes, auf dem wir für die zwei Tage (Wochenende) die einzigen 

Besucher waren (unser Womo steht links vom Rezeptionsgebäude). Es gab alles, was das Camperherz begehrt: Wasser, 

warme Dusche, Toilettenentsorgung, WLAN, Grauwasserentsorgung, Strom. Und das alles f¿r 6 û/Nacht. Wir haben 

selbstverständlich von allem Gebrauch gemacht, da wir bis dato nie auf La Palma auf einem Campingplatz waren.  

Leider regnete es oft und , wie immer in den  Bergen des Nordens  der Insel , gab 

es hier die gewohnten Temperaturen (nachts nicht unter 20 Grad, tagsüber um 

die 23 Grad, in der Sonne um die 30 Grad) nicht. Am Morgen des Sonntag s 

zeigte das Thermometer im Womo 12 Grad an. Ich begann die Arbeit am 9. 

Bericht.  

Der Ort San Antonio del Monte 

besteht zu einem großen Teil aus 

dem Campinggelände. Der Platz liegt 

auf drei Ebenen. Auf der obersten 

steht die Kirche, deren Namen von 

dem Schutzpatron (=San Antonio) 

der mit Tierzucht beschäftigten , 

eingewanderten portugiesischen 

Juden zurückgeht. Sie gründeten 

den in  900 m Höhe (an der 

Wolkengrenze) gelegenen Ort.  

[Geben Sie ein Zitat 

aus dem Dokument 

oder die 

Zusammenfassung 

eines interessanten 

Punktes ein. Sie 

können das Textfeld 

an einer beliebigen 

Stelle im Dokument 

positionieren. 

Verwenden Sie die 

Registerkarte 

'Textfeldtools', wenn 

Sie das Format des 

Textfelds 'Textzitat' 

ändern möchten.] 
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